Wir warten auf einen neuen Himmel und eine neue Erde nach seiner Verheißung, in denen Gerechtigkeit  wohnt.


2. Petr. 3,13








Man müßte dieses "Warten" 


doch auch spüren:


Es redet anders,


wer von Zukunft weiß; 


auch spiegelte das Leben, 


das wir führen, 


wohl mehr von Gottes 


Willen und Geheiß.





So wirkt es oft,


als ginge es zuende, 


wenn unser Herz, 


der Atem stille steht; 


wer rührte sonst 


für irdisch Gut die Hände, 


das samt der Welt


wie Staub zugrunde geht?





Wer könnte sonst


mit Hetzen und mit Raffen 


den Tag vergeuden, 


ohne Rast und Sinn?


Ich müßte froh


des Himmels Schätze schaffen, 


weil ich im Glauben 


schon sein Bürger bin!





Und dann die Angst...


Wie läßt sich denn erklären, 


daß meist vorm Tod 


die Tapferkeit zerbricht? 


Ein fester Glaube 


würde sich bewähren!


Wir sollen leben,


doch vertrauen nicht!





Es wäre gut, wir ließen's


neu uns sagen:


Wir warten noch,


auf Glück, Gerechtigkeit...


Das Kleid der Welt


ist alt und abgetragen


und bleibt zurück -


ein neues liegt bereit!





29. November











